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Setcitirlicke Seiootiàîten.

Bcan vergißt im allgemeinen nnr gn leicht,

daß die verschiedenartigsten iufektionscrregenden
Mikrvbcn uns nicht blvß dann bedrohen,

menn >vir es mit ans Bett gefesselten an-
steckenden Kranken gn tnn haben. Man ver-

gißt - kvic I^tiintirv nnd I^rri» in einer

interessanten Arbeit über die Anstecknngsge-

fahren infvlge mißlicher Gewohnheiten sehr

richtig bemerken - daß es anch ansteckende

Kranke gibt, welche nmherlanfen, ibren <Ke-

schäften nachgehen, mit denen man darnm
alle 'Augenblicke in 'Berührung kvmmt, So
ist beispielsweise die Zahl der frei nmher-

gebenden Tuberkulösen, die mit ihrem Ans-

wnrf nnd Speichel eine Unmasse von Bagillen
verbreiten, geradezu Vegion. Zahlreich sind

anch die Diphtherietranken, die wieder die

Schule besuchen oder ihre gewohnten Be-

schäftigungen ansnebmen gn einer Zeit, wo
ihr Pals nvcb nicht gang frei von entwicklnngs-

falligen Krankheitskcimen ist. In gleicher Weise

können Blattern, Blasern nnd Dcharlach

kranke ansteckend wirken, entweder wahrend

der Periode der Krankheitsentwicklnng lJnku-
bativnsgeits, oder im Stadium der Nekonva-

lcsgcng, d. h. zu einer Z,eit, wo man ihre

Nähe für ungefährlich hält.

Die Fälle von gelegentlicher Ueberlragung

von Krankheitsstoffen durch Küsse, durch

Toilettcngegcustände, durch Trinkgläser und

Becher geigen uns in gleicher Weise die uns

beständig bedrohende Gefahr, besonders in den

großen Städten, ohne daß man gewöhnlich

anch nnr an diese Möglichkeit denkt.

Wie man sieht, ist die tlcbertragnng gahl

reicher Infektionskrankheiten möglich mittelst

der Säfte oder Abfälle eines scheinbar gang

gesunden Menschen. Das erklärt uns denn

anch ohne weiteres die Gefährlichkeit gewisser,

leider noch viel gn sehr verbreiteter Gewöhn

Heiken.

Nennen wir einige derselben an Pand der

trefflichen Arbeit der oben erwähnten Perren

Utu'iou' und Uimeio.



102 Das Rvle Kreuz.

Bei den Pasteten- und Kuchenbäckern

pflegen die Ladenfräulein ihren Zeigefinger
in graziöser Weise anzufeuchten, um leichter

das Papier ergreifen zu können, auf welchem

sie sodann mit Hülfe des nämlichen Zeige-

fingers und der ädrigen die für die Kunden

bestimmten Leckerbissen ausbreitet. Bei den

Zuckerbäckern benetzen sie in ausgiebigem Masse

mit ihrem Speichel die kleinen Etiketten, die

sie auf die Bonbousdüten kleben, wobei ihre

Finger in keiner Weise geschont werden.

Um das Gefrorene aus der Form zu

nehmen, blasen die Zuckerbäckerjnngen aus

Leibeskräften durch das kleine Loch der Form,
ohne sich darum zu kümmern, ob vielleicht dabei

etwas von ihrem Speichel in das Gis gerät.

Ja bisweilen sieht man, wie die Laden-

jungen in Spezercihandluugeu mit den Fingern
in der Nase bohren oder sich die Zähne mit

den Fingernägeln putzen, unmittelbar bevor

sie mit den Händen in einer Kiste mit ge-

trockneten Weinbeeren, Zwetschgen oder Bis
kuits herumwühlen. Sie verschiedenartigsten

zur Schall gestellten Gsz- und Telikatessenwareu

vor den Magazinen sind übrigens nicht selten

dem Straßenstanb oder der cckelhaften Bc-

sudelung durch Hunde ausgesetzt.

Sie Kellner in den Restaurationen entfernen

ohne Bedenken mit Hülfe ihres Speichels
oder durch Anhauchen allfällige Schmutzflecken,

die beim Waschen der Gläser oder Teller
daran zurückgeblieben sind. Biete Tram-
kondukteure hinwieder netzen mit ihrem Speichel
die Billette, die sie den Fahrgästen austeilen,

oder nehmen sie sogar zwischen die Zähne,

mährend sie in ihrer Tasche nach Kleingeld

suchen.

Auch Tapezierer, Rähterinueu und Modist
innen bedienen sich ihres Mundes wie einer

dritten Hand und halten mit den Lippen

"Nägel oder Stecknadeln fest, die bald daraus

in die Hände und in den Mund anderer

Arbeiter übergehen.

Sie Tabakpfeifenhändlcr prüfen beim Emp-

fang einer Warensendung die einzelnen

Pfeifenrohre, indem sie hineinblasen, und der

Kunde tlit dasselbe im Augenblicke des An-
kaufs.

Der Spielwarcnhändler endlich probiert
erst seine Pfeifen und Trompetchen, bevor

er sie auf den Markt bringt, und der Käufer
meint seinerseits in eine Kindertrompetc blasen

zu müssen, um seinem Jungen einen Spas;

zu bereiten.

Man setzt sich zu Tische, ohne vorher die

Hände zu waschen, mit denen man daS

Treppengeländer und zahlreiche andere, mehr
oder weniger unreine Gegenstände, wie Zei-
tnngen, die Tagespost usw. angerührt hat.

Kindermädchen, Wärterinnen und Ammen

nehmen den Löffel zuerst in den eigenen

Mund oder saugen den Schlauch der Saug-
slasche damit au, bevor sie dem Säugling
den Brei oder die Milch verabfolgen.

Man leckt die Briefmarken mit der Zunge,

um sie aufzukleben, man befeuchtet mit seinem

Speichel Säumen und Zeigefinger, um die

Blätter eines Buches oder Schreibhefts um-

zuwenden oder die Karten beim Spieleu
schlüpfrig zu machen.

Aus ihren Beobachtungen nun ziehen

bckisuno und INu-riil folgende praktische

Schlüsse.

1. Gs ist eine gefährliche Gewohnheit, den

Finger zu lecken, womit man einen Gegen-

stand berühren will, oder irgend einen solchen,

z. B. Trambillette und Cvnsiscriepapierhüllen
mit Speichel zu befeuchten, insonderheit, wenn

dieser nämliche Gegenstand möglicherweise

zum Munde geführt werden oder mit Speisen

in Berührung kommen kann. Man vermeide

diese Gewohnheit auch dann, wenn mau selbst

ganz gesund ist oder es zu sein glaubt.

2. Umgekehrt ist es gefährlich, seine eigenen

Finger zum Munde zu führen, sobald sie

Gegenstände von zweifelhafter Reinheit berührt

haben, ferner an Bleistiften, Stock- und Regen-

schirmgrisfen, Briefmarken und Münzen zu
lecken.
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.4. Man gebe sorgsam acht auf die Gegen-

stände, die kleine Kinder in den Mund nehmen;

sie müssen ausschliesslich zu deren persönlichen

Gebrauche dienen und äußerst sauber gehalten

werden. Die Mutter allein darf ohne schlimme

Folgen den Brei des Säuglings kosten.

4. Es ist eine schlimme Gewohnheit, die

Kinder von allen möglichen Renten — wären

es selbst die intimsten Freundinnen der

Mutter — umarmen und küssen zu lassen.

Im Familienleben tut mail besser, sich gegen-

scitig niemals ans den Mund oder in die

nächste Umgebung des Mundes und der

Augen zu küssen.

ö. Man nehme sich vor allen Gegenständen

in acht, die möglicherweise durch die Ab-

svnderungen anderer beschmutzt sein könnten.

ti. In den Eviffenrläden muß jedes auch

noch so spärlich mit Blut beschmutzte Instrn
ment, selbst wenn das Blut von einem ge-

snnde» Menschen stammt, sofort desinfiziert

werden. Wünschenswert wäre der Gebrauch

eigener Instrumente für jeden einzelnen
Kunden. Bevor ein Evisfeur einen Klienten

rasiert, soll er sich zuerst die Hände sauber

waschen; niemals darf er seine Finger in
die Nase oder in den Mund führen, weder

nießen noch in die vorgehaltene Hand husten,

noch sich schneulzen, ohne nachher wiederholt
die Hände zu waschen.

7. Alle flüssigen oder festen Absonderungen

von Rekonvaleszenten — auch die Haut-
und Kopfschuppcn — müssen als verdächtig

angeseben und bcbandctt werden.

Die Uokale, die zum Verkauf, zur Zu-
bereitung oder zur Verzehrnng von Nahrungs-
Mitteln dienen, sollten stets Waschtische mit

fließendem Wasser enthalten, daneben Seife
-> clworöticm und fleißig erneuerte Handtücher.

(Alis dem französischen übersetzt

von t)r. It. in Ivl.

o—

Oàntlîà Delsgiertsnverlcimmlung à tàsìiei-ilàli
Isntrcilveràz vom Koten tirsui

Zamstag unÄ Zonntag äsn 12. unä 13. Äuni 1909 in liirick.

Programm:

Zcimstag 12. ?uni.

Nachmittags von l Uhr an» Empfang der Gäste. Bezug der Festkarten im Bureau des

Drganisationskvmitees im Balmhof sDurchgang zur Bahnhofstraße).

Abends .4 Uhr» Freie Vereinigung in den llebungssälen der Tonhalle» einfaches Nachtessen,

angeboten vom Zweigverein Zürich» Vortrag mit Projektionen durch Herrn Die

von Marval über seine Mission nach Süditalien.

Zonntcig lZ. ?uni.

8 Uhr vormittags» Velegiertenverlammlung im Rathalls. 75 4 bis M., Uhr Bezug der

Stimmkarten für die Delegierten am Eingang in den Saal. MUhr Verhandlungen»

1. Präsenzliste der Delegierten.
2. Protokoll.
l>. Jahresbericht und Iahresrechnnng pro l!><»^.

4. Budget pro I!NE »
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